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Die Berufsbildungspolitik wird in der politikwissenschaft noch immer stiefmütterlich 
behandelt. Dies gilt sowohl für die Berufsbildungspolitik in einzelnen nationalstaaten 
wie auch für ihre Europäisierung. Gewiss: Analysen zum beruflichen Bildungswesen gibt 
es. Aber die politikwissenschaft, insbes. die deutsche, hat das Feld pädagogen, soziolo-
gen und mitunter auch Bildungsökonomen überlassen. Politikwissenschaftliche Analysen 
zur beruflichen Bildungspolitik gibt es kaum. Ausnahmen bilden Beiträge von Wolfgang 
streeck, Kathleen Thelen oder christine Trampusch.

nun hat Marius R. Busemeyer mit seinem Buch „Wandel trotz reformstau“ eine stu-
die vorgelegt, die an dieser Forschungslücke ansetzt und das vorhandene Wissen über die 
Dynamik  langfristigen  institutionellen Wandels  in der deutschen Berufsbildungspolitik 
(BBp) vertieft. Busemeyers untersuchung fragt nach dem Ausmaß der stabilität und des 
Wandels in der deutschen BBp seit den 1970er Jahren bis zur gegenwart. Ausgehend von 
der theoretischen Annahme, dass Veränderungsprozesse sich ohne große reformschocks 
auch auf evolutionäre und inkrementelle Weise entfalten können, untersucht der Autor in 
vier Kapiteln die Veränderungsprozesse und die Politik der beruflichen Bildung aus der 
sicht der politischen Ökonomie.

nach der einleitung behandelt Busemeyer im zweiten Kapitel den Wandel des Berufs-
bildungssystems seit den 1970er Jahren. Anhand statistischer Daten beleuchtet das Kapi-
tel die Veränderungen im Zugang zur Ausbildung, die Entstehung des Übergangssystems, 
den Wandel der Ausbildungsbeteiligung der Betriebe und die Zunahme der Finanzverant-
wortung der öffentlichen hand. Im dritten Kapitel werden die berufsbildungspolitischen 
Debatten und Auseinandersetzungen beschrieben. Als Datenmaterial dienen Busemeyer 
Analysen von Dokumenten, Sekundäranalysen, Statistiken und  Interviews, welche der 
Autor mit Vertretern von Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden sowie regierungs-
institutionen durchgeführt hat. Kapitel 4 diskutiert die parallelen zwischen den Verände-
rungen der BBp und dem Wandel der Arbeitsbeziehungen.

Mit seiner Analyse der deutschen BBP kann Busemeyer ein Paradoxon auflösen: Auf 
der einen Seite zeichnet sich die berufliche Bildung durch eine hohe Kontinuität im ins-
titutionellen gefüge aus. Jahrzehntelange Auseinandersetzungen gingen der Verabschie-
dung des ersten Berufsbildungsgesetzes 1969 voraus. Über einen langen Zeitraum wurde 
das Berufsbildungsgesetz danach nicht geändert, und viele reformbemühungen schei-
terten. eine substantielle novellierung gelang erst 2005. Als ursache für die hohe politik-
Stabilität in der BBP führt der Autor die „Aufteilung und Verflechtung von Kompetenzen 
zwischen Bund und Ländern und [die] besonder[e] institutionell[e] segmentierung von 
Allgemein- und Berufsbildung“ (12) an. Doch der Anschein der stagnation trügt: Auf der 
anderen seite lässt sich in dieser Zeitspanne durchaus ein Wandel feststellen. graduelle 
Anpassungen haben in diesem langen Zeitraum durchaus zu einem transformativen Wan-
del im System der beruflichen Bildung geführt.



597             

Busemeyer gelingt es aufgrund der langfristigen Betrachtung der entwicklung der 
BBp, einen beachtlichen Wandel der positionen und Interessen der Akteure zu offen-
baren. um das Ausmaß dieses Wandels nicht zu unterschätzen, hat er auch gescheiterte 
reformvorhaben im Blick. Vor allem bei den gewerkschaften ist ein positionswechsel zu 
beobachten. Traten die gewerkschaften noch in den 1970er Jahren für eine stärkung der 
vollzeitschulischen Ausbildungsalternativen ein, so lehnen sie (bis auf die geW) diese 
mittlerweile ab. Die Konfliktlinien verlaufen mittlerweile nicht nur zwischen Gewerk-
schaften und Arbeitgebern, sondern auch innerhalb der Lager. So lassen sich Konflikte 
zwischen groß- und Kleinbetrieben, zwischen handwerk und Industrie sowie zwischen 
unternehmen und Kammern nicht zuletzt in der Modularisierungsdebatte beobachten. 
Busemeyer zeichnet zudem sowohl für die gewerkschaften als auch für die Wirtschafts-
vertreter den Trend der Bevorzugung partikularer vor kollektiven Interessen nach. Insge-
samt ist die BBp in Deutschland durch den Wandel „von einem konsensualen zu einem 
eher konfliktiven Politikfeld“ (197) charakterisiert.

Vieles an Busemeyers studie ist gelungen. es gibt allerdings auch Kritikbedürftiges. 
In  Kap. 4  versucht  der Autor  Querverbindungen  zwischen  der  Politik  der  beruflichen 
Bildung und dem Wandel der industriellen Beziehungen zu ziehen, um die Wandlungs-
prozesse  in  der  beruflichen Bildung nachvollziehbar  darzustellen. Vier Trends werden 
hierbei benannt: rückgang des Organisationsgrades von gewerkschaften und Arbeitge-
berverbänden, Dezentralisierung und Verbetrieblichung der Tarifpolitik, Fragmentierung 
und segmentierung von Interessen sowie die Veränderung der rolle des staates zum 
„autoritativen streitschlichter“ (176). Der/die politikwissenschaftliche Leser/in würde 
sich  hier  eine  tiefere Analyse wünschen,  die  stärker  Schlüsselbegriffe  und Theoriege-
bäude der komparatistischen staatstätigkeitsforschung und der politischen Ökonomie 
mit einbezieht und versucht, Theorien inkrementellen institutionellen Wandels mit der 
Machtressourcen- oder parteiendifferenztheorie zu verknüpfen. Wünschenswert wäre 
auch eine tiefere Analyse zur Rolle des Staates in den beschriebenen und wechselnden 
Akteurskonstellationen.  Ausgeblendet  bleiben  in  der  Analyse  insgesamt  Querverbin-
dungen zwischen der Berufs- und der sekundar- und hochschulbildung. Busemeyer 
selbst regt in der Zusammenfassung seines Buches eine weitergehende Forschung an, da 
die Dynamik des Wandels nicht ohne die Einbettung der Berufsbildung in das Bildungs-
system betrachtet werden könne.

Insgesamt  beeindruckt  die  Studie  über  die  Wandlungsprozesse  in  der  beruflichen 
Bildung durch ihre genaue, bis ins Detail nachvollziehbare Darstellung der Auseinan-
dersetzungen und Debatten in der deutschen BBp. Lesern mit Interesse an der Berufs-
bildungspolitik sei dieses Buch ans herz gelegt.


